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Über die große europäische Krise des 14. Jahrhunderts, ihre Entste­
hung, ihren Verlauf glaubt man recht gut Bescheid zu wissen. Sie ist je­
denfalls - unter Historikern - zu einem geflügelten Wort geworden. 
Wenn man näher hinsieht, erweist sich freilich das Bild als lückenhaft und 
ungenau. So ist z. B die Entwicklung der Landwirtschaft im niedersächsi­
schen Raum während dieser Zeit nur in groben Umrissen bekannt. Es 
steht zwar fest, daß im späten Mittelalter infolge der Pest Wüstungen ent­
standen sind; aber in welchem Umfang und in welcher zeitlichen Abfolge 
das geschehen ist, harrt noch der Erforschung. Und ebenso kann man ab­
strakt aus diesem Rückgang der Landwirtschaft auf eine Einkommensmin­
derung der Grundrentenbezieher schließen; aber wiederum bleibt unklar, 
wie sich die Einkommen konkret entwickelt haben, wann und wie stark 
sie geschrumpft sind. Von der Organisation der Landwirtschaft im 14. 
Jahrhundert haben wir eine höchst nebelhafte Vorstellung; man denkt an 
die Auflösung der Villikation, an den Übergang vom Meierdingsrecht 
zum Meierrecht oder auch an das Nebeneinander der beiden Pachtformen, 
jedoch Genaueres weiß man nicht, da die wenigen einschlägigen Abhand­
lungen kaum über das 13. Jahrhundert hinausgehen bzw. kaum vor dem 
Ende des Mittelalters einsetzen. Die vorhandenen Quellen scheinen ein- 
fach nicht auszureichen, um die große Lüdke zu stopfen. Daß trotzdem 
auch hier noch weiterzukommen ist, soll die folgende Untersuchung zei­

gen.


